No. 284. 


Morgen blatt 


gebildete Staͤnde. 


Mittwoch, 27. November, 181. 


Der Löwe flieht nur vor dem Hahnenſchrey; 
Doch unſer Held erſchrickt vor ſeiner Henne Gackern. 
Kretſchman n. 


— — 


Er reist zu Waſſer, reist zu Lande, 
Wenn es ihm ſeine Frau beſiehlt. 

Er iſt vergnuͤgt mit feinem Stande, 
Wenn es ihm ſeine Frau befiehlt. 

Er lacht der Ehre, lacht der Schande, 
Wenn es ihm ſeine Frau beſiehlt. 

Er ſchmievet felber feine Bande, 
Wenn es ihm feine Fran befiehlt. 


Der folgſame Ehemann. 

Ein ernfihaftes Heldengedicht. 
Von einem Herden will ich fingen, N 
Weil es die Muſe mir befiehlt. 
Kühn wird er nach dem Lorber ringen, 
Wenn es ihm ſeine Frau befiehlt. 
Man ſieht ihn laufen, ſieht ihn ſpringen, 
Wenn es ihm ſeine Frau befiehlt. 
Das Schwerfte wird ihm leicht gelingen, 
Wenn es ihm ſeine Frau befiehlt. 
Er wird jetzt ſchweigen, und jetzt ſprechen, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 
Er wird mit ſeinen Freunden zechen, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 
Er wird verzeihen, wird ſich rächen, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 
Den wird er hauen, Jenen ſtechen, 
Wenn es ihm ſeine Frau beſiehlt. 
Er wird jetzt weinen, und jetzt lachen, 
Wenn es ihm ſeine Frau befiehlt. 
Er wird jetzt ſchlafen, und jetzt wachen, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 
Er gähnt, was ſoll er anders machen? 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 
Er flieht die Madchen mehr als Drachen, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 
Er ißt den Trank, und trinkt die Speiſen, 
Wenn es ihm ſeine Frau befiehlt. 
Er wird dafuͤr die Goͤtter preiſen, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 
Er ſchmilzt, wie in der Gluth das Eiſen, 
Wenn es ihm ſeine Frau befiehlt. 
Er wird ſich als ein Mann beweiſen, 
Wenn es ihm feine. Frau beſiehlt. 


Er geht in Flaus rock, geht in Seide, 
Wenn es ihm feine Frau beſiehlt. 

Er wird ein Jude, wird ein Heide, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 

Er wird geruͤhrt von eurem Leide, 
Wenn es ihm ſeine Frau befiehlt. 
Erhenkt ihr euch, ſo machts ihm Freude, 
Wenn es ihm ſeine Fran befiehlt. " 


Den Braten nennt er wohlgeſotten, 
Wenn es ihm ſeine Frau befiehlt. 

Er geht, den Türken aus zurotten, 
Wenn es ihm ſeine Frau befiehlt. 

Er wagt des Helligſten zu ſpotten, 
Wenn es ihm ſeine Frau befiehlt. 

Er ruͤhmt den Witz der Hottentotten, 
Wenn es ihm ſeine Frau befiehlt. 


Er läßt ſich gern zu Hauſe finden, 
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Er fpielt den Tauben, ſp en Bli 
Wein es ihm feine. gan befihlt, inden, 
Er beichtet nie begangne Sünden, 

Wenn es ihm ſeine Frau befiehlt. 

Gr fieht den Wein eus guten Gründen, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 


Wiel Böſes wird er noch verüben, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 

Er wird die Buße nicht verſchieben, 
Wenn es ihm ſeine gran befiehlt. 

Die Freunde wird ſein Haß bekrüben, 
Wenn es ihm ſeine Frau befiehlt. 
Doch feine Feinde wird er lieben, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 


Gern wird er Froſt und Hitze dulden, 
Wenn es ihm ſeine Frau befiehlt. 

Er iſt ein Herr von großen Hulden, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 

Er zahlt noch heute ſeine Schulden, 
Wenn es ihm ſeine Frau befiehlt. 
Er ſchenkt euch ſeinen letzten Gulden, 
Wenn es ihm ſeine Frau befiehlt. 


Er ſteuert nach den bevden Polen, 
Wenn es ihm ſeine Frau befiehlt. 
Er wagt, wie Veſtris, Kapriolen, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 
Er liegt auf Roſen, liegt auf Kohlen, 
Wenn es ihm ſeine Frau befiehlt. 
Er thut, was ihm die Schrift befohlen, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 


Er geht zur Kirche, geht zur Schenke, 
Wenn es ihm ſeine Frau befiehlt. 
Statt feiner Bibel, test er Schwaͤnke, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 
Er treibt das Efelein zur Tränke, 
Wenn es ihm ſeine Frau befiehlt. 
Er ſpinnt, wie Herkules, man denke! 
Wenn es ihm ſeine Frau befiehlt. 


Er iſt das zahmſte der Geſchöͤpfe, 

Wenn es ihm ſeine Frau befiehlt. 

Er ſcheuert Schuͤſſeln, Teller, Töpfe, 
Wenn es ihm ſeine Frau befiehlt. 

Er hält ſich für den Kopf der Köpfe, 
Wenn es ihm feine Frau beflehlt. 

Er ſpricht: Ich bin der Tropf der Troͤpfe, 
Wenn es ihm ſeine Frau befiehlt. 


Er baut noch jetzt den Thurm von Babel, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 

Er blaͤht ſich wie der Froſch der Fabel, 
Wenn es ihm ſeine Frau befiehlt. 

Er lobt den Cain, ſchilt den Abel, 

Wenn es ihm ſeine Frau befiehlt. 

Sein Leibroß iſt die Ofengabel, 

Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 


Er laͤugnet, daß die Diebe fehlen, 
Wenn es ihm ſeine Frau befiehlt. 

Er wird den Sand am Meere zählen, 
Wenn es ihm ſeine Frau befiehlt. 

Faſt wird er Tag und Nacht vermahlen, 
Wenn es ihm ſeine Frau befiehlt. 

Er wird noch ſeiner Frau befehlen, 
Wenn es ihm ſeine Frau befiehlt. 
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Er glaubt ein Wunder ungeſehen, 
Wenn es ihm ſeine Frau befiehlt. 
Er denkt, was ſeyn ſoll, muß geſchehen, 
Wenn es ihm ſeine Frau befiehlt. 
Er wird getroſt von hinnen gehen, 
Wenn es ihm feine Frau bafiehlt. 
Vom Grab wird er einſt auferſtehen, 
Wenn es ihm ſeine Frau befiehlt. 
Weiſſer. 


Die Armenſchule zu Hofwyl. 
(Beſchluß.) 
Die Lehrgegenſtaͤnde find Leſen, Schreiben, Rechnen mit 
Zahlen, Singen — ich glaube nicht, daß jetzt etwas An⸗ 


ders getrieben wird. Dieſe Gegenſtaͤnde werden fruͤh 


und Abends eine Stunde geuͤbt, dann Sonntags; die 


+ Übrige Tageszeit gehört Arbeiten des Broterwerbs, die 


der Jahreszeit angemeſſen find. Jaͤten, Steine wegraͤu⸗ 


men, Sämerepyen ſammeln, kleine Ernten von Boh⸗ 


nen; Erbſen und dergl. für den täglichen Gebrauch, dann 
im Winter Korbflechten, Matten, Strumpf ſtricken, Saa⸗ 


men putzen. Wahrend einiger von dieſen Arbeiten, die die 


Kinder in der Nähe beyſammen halten, üben ſie das 


Kopfrechnen, fingen auch mitunter frohe fromme Lieder; auch 


macht ſie der Lehrer auf die pflanzen, Saamen und Steine 
aufmerkſam, die ihnen unter die Hände kommen, und 
lehrt ſie ihre Abzeichnungen und Eigenſchaften kennen. 
So oft fie eine neue Gattung entdecken, nimmt man dieſe 
mit nach Haus, und unterſucht und erklaͤrt ſie in den 
Feyerſtunden. In dieſen wird geſpielt, eine Art Fans 
geſpiel, geſprungen, — voll Heiterkeit geſcherzt, auch 
militaͤriſch exereirt. Daß bey dieſer Aufſicht und Abſicht 
der Tag mit Gebet begonnen und beſchloſſen wird, liegt 
wohl im Geiſte des Ganzen. Die Wahl der Lieder iſt 
eben fo fromm, als heiter und verſtaͤndig. Sie werden 
nun fragen: was wirkt denn das auf ſolche verderbte, 
verworfene Geſchöͤpfe, wie Bettler und Landſtreicher? 
Die Wirkung iſt unbegreiflich für den, der nie auf Kin⸗ 
der Acht gab, noch mit ihnen umging. Fellenberg hat 
bisher den Grundſatz befolgen konnen: keinen neuen Pfleg⸗ 
ling anzunehmen, bis der zuletzt eingetretene ſich nicht 


in die Regel gefügt hatte. Auch die Widerſpenſtigſten 


beharrten nur drey Tage, am vierten faßten ſie den Ent⸗ 
ſchluß, wie die andern zu ſeyn. Unter dieſen eilf Knaben, 
unter denen damals keiner über dreyzehn Monate in Hof 
wyl war, fanden weder Zank noch Mißgunſt, weder Fluchen 
noch Schimpfen, weder rauhe Stimmen noch Manlhaͤn⸗ 
gen ſtatt. Vereitwilligkeit zur Arbeit, frohe Laune, wäh⸗ 
rend jene dauert, Luſt zum Spiel, wenn ſie vollendete iſt, 
Vertragſamkeit, lebendige Anerkennung des glücklichen 
Zuſtandes, in den ſie die Vorſehung verſetzt hatte — 
das iſt die Stimmung dieſes Haufens Gerette⸗ 
ter. Dieſe mag bey dem einen mehr, bey andern 
A % 
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minder lebhaft, gehalten, ununterbrochen ſeyn, aber all | 
gemein iſt ſie. Sie ſind ganz von den übrigen Bewohnern 
des Hofwyls getrennt, ſpeiſen allein, haben ihren Spiel⸗ 


platz außer den Gängen und Gärten des Hofes; kein Geſind, 


kein Jnſtitutsmitglied, kein Zögling hat mit ihnen zu fchafr | 


fen; nur der Schulmeiſter, wenn er Anſtoß in einem Lehr: 
gegenſtande findet, kommunicirt mit einem der Lehrer des 
Knabeninſtituts, um ſich Rath zu holen — uͤber Natur⸗ 
geſchichte, Geſang und dergl. Im Auguſt verdienten 
dieſe Knaben täglich zehen Kreuzer, und ihre Nahrung 
koſtete woͤchentlich für einen Knaben zwey und funfzig, 
das letzte nach freygebigem Anſchlage. Hier haben Sie 
den einfachſten Bericht über dieſen intereſſanten Gegen: 
ſtand. Fellenbergs Abſicht iſt, die Knaben zunaͤchſt zu ſei⸗ 
nen Knechten auf ſeinem Hofe zu brauchen; die, welche 
Luſt und Talent haben, konnen in feinen Werkſtaͤtten 
Handwerke lernen; breitet ſich die Anſtalt aus, welche 
doch Fellenberg, wie ich mich faſt zu erinnern glaube, nur 
auf vier und zwanzig anwachſen laſſen will — ſo werden 
wackere Knechte uͤberall gute Herren finden. 

Ueber das für die Menſchheit Erfreuliche dieſes Unter: 
nehmens will ich gar nichts ſagen. Bey der ruhigſten 
Anfiht könnte der Gedanke, eilf unſerer Brüder dem 
Schickſal entriſſen zu haben, das Kindern dieſer Art 
droht, deungch eraltireu. Üpſer ebrwürdiger Gellert, 
deſſen frommer Muſe wir laͤngſt aus der Schule gewachſen 
ſind, ſang in ſeinem Liede uͤber das ewige Leben: 

Da ruft, o moͤchte Gott es geben! 
Vielleicht auch mir ein Sel'ger zu: 
Dank ſey dir! denn du haſt das Leben, 
Die Seele mir gerettet, Du! — — 

Meine Mutter, die Gellerts Freundinn war, erzählte 
mir als Kind, Gellert habe dieſes Lied gedichtet, nach⸗ 
dem einſt ein graubärtiger Krieger zu ihm gekommen, 
und mit Dankesthraͤnen erzaͤhlt habe: ſeinen frommen 
Liedern verdanke ers, dem Laſter entſagt zu haben. Va⸗ 
ter Fellenberg wird einſt ein ſchöner Chor empfangen. 

Die Anwendbarkeit des Beyſpiels, das Fellen berg 
gibt, muß jeder Gutsbeſitzer, jede Gemeine nach ihren eig⸗ 
nen Mitteln modifiziren. Landleben iſt die einzige Be⸗ 
dingung— ländliche Beſchaͤftigung — das Andre findet 
ſich gewiß, denn Wohlthätigkeit fehlt nirgends, davon 
bin ich überzeugt; aber Thaͤtigkeit, Einigkeit, Aufopferung 
von Gigendünfel, von Bequemlichkeit und Feindſeligkeit — 
die feblen. In Zürich ſah ich Hrn. Eſchers herrliche 
Baumwollenſpinnmaſchine. Der Anblick eines ſolchen 
Werkes menſchlichen Wizes, Scharfſinns, entzüͤckte mich, — 
ich geſtehe, daß es mich ruͤhrte wie eine der erſtaunlichſten 
Offenbarungen von Menſchen⸗Geiſt; aber einige vierzig 
Kinder, die darin arbeiteten, zerriſſen mir das Herz. Vor 


wenig Tagen wurden einige wegen Unzucht von der Polizey 


mit Leibesſtrafen belegt — die blaßen, gelben, aufge⸗ 


dunſenen Geſchöpfe ſtanden zwiſchen den Wirbeln der Räder 
dem Sumſen, Naſſeln, Toben der Walzen, Spulen, 
Ketten wie verdammte Kinderſeelen aus einer Hölle des 
Dante, Vierzig Kinder, die Fellen berg erzog, und 
vierzig von dieſen nach vierzig Jahren — welchen Reich⸗ 
thum von Beobachtungen bote dies dar? — Allein, daß 
deshalb alle Kinder aus den Fabriken herausgenommen 
werden follen, ſage ich nicht — ich weiß, daß man viel 
leichter erkennt als beſſert. ” j 


Däniſche Anek doten. 
* 


Als Gu ſtav W im Kriegsrathe die Meinung ge; 
äußert hatte, er hielte es für die gelegenſte Zeit, den da⸗ 
mals anders beſchaftigten Franzoſen in den Ruͤcken zu fal⸗ 
len, wunderte er ſich beſonders über General Arms 
feldts Stillſchweigen, und fragte endlich: glauben Sie 
das nicht auch? Ihre Majeſtaͤt, antwortete dieſer ehma⸗ 
lige Liebling Guſtavs III ſehr lakoniſch: die Franzo⸗ 
fen haben keinen Ruͤcken. 

1. 

Die daͤniſchen Myſticker und poetiſchen Poeten unter 
ſcheiden ſich außer einem hoͤhern Grade von Tollheit nur 
dadurch von ihren, ältern, deutſchen Brüdern, daß fie die 
neueſte Zeichendeuterey auf die altnordiſche Mythologie 
anwenden, und in der Edda und Voluspa die hoͤchſte 
Weisheit und Poeſie finden. Ein junger Schwaͤrmer die⸗ 
ſer Art hatte eines Abends in einer gelehrten Geſellſchaft 
lange genug vorlaut und abſprechend ſeine Deutungen der 
Edda ausgekramt; als der alte Dichter * endlich in ſei⸗ 
nem gewöhnlichen, derben Tone ausbrach: Schweigen Sie 
doch! In Ihrem Munde wird die Aſalehre am Ende nichts 
anders als Aſſa foͤtida! 

Liebe. 
Nach dem Franz öfiſchen. 
Die Liebe galt mir kaum für Spiel, 
Für Zeitvertreib; doch (ſeliges Geſchick!) 
er Zeitvertreib ward plotzlich zum Gefühl, 
Und dies Gefühl iſt meines Lebens Glück. 


Hg. 
An Thraſo. 
„Du biſt ganz ohne Fehle?“ 
Ich glaub' es dir; 
Allein wenn ich's erzähle, 
Glaubt Niemand mir. 
Hg. 


Korreſpondenz⸗ Nachrichten. 


Hau au, November 
Kuͤrzlich batte in der hleſigen Zeichnungs⸗ rab 10 e 
Ansſteuung ſtatt, die in der That eine ee 
nung verdſent. Es waren an eilfhundert Nummern an Beide 
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nungen und. Gemählöen in allen Manieren vorhanden. Eben 

5 e die Segennände derfelßen, fo, daß 
man fogar gichnungen aut ber Militärs Bauzung, und Beide 
nungen. für Handwerker fand. Die Anzahl der Zöglinge der 
Akademie belduft ſich erſt auf 270. Der Unterricht wird von 
dem verdienſivolen aufs ruͤhwlichſte bekannten Profeſſor We⸗ 
ftermene, und dem zwepten Lehrer, dem thätigen und ges 
ſchickten Herrn Lotter, ertheilt. Der große Flor, in wel⸗ 

chem ſich die Akademie in dieſem Augenblicke befindet, iſt ganz 
das Werk des braren Weftermehr's, der ihr zugleich als 
Direktor vorſteht. Er uͤbernahm dieſelbe im Jahre 1806 in 
völliger Zerrüttung, brachte fie aber durch Kraft, Ausdauer 
und Thätigeeit jährlich mehr empor. Der Einfluß dieſer Ans 
ſtalt auf die Indnſtrie und auf die mancherley Fabriken uns 
ſerer Stadt ii} unverkennbar. Möge der wackere Weſter⸗ 
meyr in Verbindung mit feinem gleich verdienten Kollegen 
alle Hinderniſſe, die etwa noch vorhanden find, mit gleichem 
Gluͤcke bekämpfen! Unter der Regierung unſeres kunſtliebenden 
Großherzogs kann kein Zweifel daran ſeyn. 

Unſere Wetterauiſche Geſellſchaft für die geſaminte Natur⸗ 
Funde wirkt mit unermuͤdeter Thätigkeit ſort. In ihrer 
letzten Sffentlichen Sitzung wurden die intereffanteften Ger 
genfiände zur Sprache gebracht. So zeigte z. B. Herr Gene⸗ 
ral Juſpektor Leonhard den von Hauy erfundenen Appa⸗ 
rat zur Unterſuchung der Ekectrieität der Mineralkörper vor, 
und erklaͤrte den Gebrauch deſſelben. (Die hieher gehörige 
Abhandlung iſt fo eben erſchienen.) “) Derſelbe machte die 
Verſammlung mit der Entdeckung des Cpanits in den Freyge⸗ 
richter Bergen, unweit Hanau, bekannt, und las noch eine 
wicktige Abhandlung uͤber die Abtheilung der Zeclithgattung 
in verſchiedenen Arten, nebſt einer Kacakteriſtik derſeiben „vor. 

Hr. Ober⸗Medicinalrath Leißler hielt eine Vorleſung 
uber die deutſchen Fledermaͤuſe, und zeigte eine Sammlung 
derſelben vor, welche die vollſtaͤndigſte iſt, die je in Deutſch⸗ 


land exiſtirt hat, indem fie nicht nur von allen bekannten 


deutſchen Fledermaͤuſen beyde Geſchlechter und Junge, fondern 
auch bey ſtreitigen Arten die Uebergaͤnge enthalt. Derſelbe 
theilte ferner feine Entdeckung einer den Fledermäuſen eigenen 
Oruͤſe mit. Sie dient zur Abſonkerung einer ſal beuartigen 
Fettigkeit, womit dieſe Thiere ihren Körper gegen die Naͤſſe 
ſchuͤtzen, und wird daher von Hrn. Dector Leißler die 
Zalgbräfe genannt. Da fie eines der ſicherſten Keunzeichen 
zur Befimmung der Arten lieferk, if fie für das Syſtem von 
großer Wichtigkeit. Hr. Doctor Leißler verſpricht eine 
voll ſtaͤndige Naturgeſchichte der dentſchen Fledermaͤuſe zu lie⸗ 
fern, der wir mit Begierde entgegenſehn. 

Der Direktor der Geſellſchaft, Hr. Doktor Gaertner, 
trug in einer eben ſo gehaltreichen Vorleſung die ältere Ges 
ſchichte der europaͤiſchen Lands und Fluß⸗Conchpkiau vor. Er 
verfolgte die ſelbe bis auf die jetzigen Zeiten, bewies die großen 
Worzäge des Mäkleriſchen Syſlems vor dem Lin naͤi⸗ 
ſchen, zeigte mehr als funſzig in der Gegend von Hanan auſ⸗ 
gefundene Arten vor, und verſprach eine allgemeine Beſchrei⸗ 
bung der Wetterauiſchen Conchplien überhaupt, die in einem 
der naͤchſten Hefte der Annalen der Geſellſchaft erſcheinen ſoll. 
Die Geſellſchaft verlegt dieſe Annalen ein Kommiſſion bey 
Barth in Leipzig) aus eigenem Fond und hat eine Menge 
boͤchnintereſſanter Auffäge dazu in Bereitſchaft. 

Bon Leonhard iſt vorige Michaelismeſſe auch ein allge: 
meines Repertorium der Mineralogie erſchienen (Frankf. bey 
Hermann), das die Jahre 1806 bis 1811 umſaßt, und ei⸗ 
nem lang gefuͤhlten Bebürfniffe abhilft. 


*, Ueber die Elekiricität der Mineralförper. Von Hauy; Ueber: 
ſetzt von Leonhard, Frankf. a. M. bey Herrmann, 12. 


erſchienen (Realſchulbuchhandl.) 


; ; Berlin, 5 Nov. 

In ſeiner Lakerladr Berlin ſſarb ohnlängſt, 21 Jahr 
alt, der Ruſſiſch kaiſerl. Akademiker, Etatsrakh und Ritter, 
Pieter Simon Pallas. Er kam nach Petersburg durch einen 
Ruf von Katharina der Zweyten, die, bey Gelegenheit des 
Durchgavgs der Venus vor der Sonnenſcheibe, mehrere Nas 
turforſcher und fo nuch Pal las einladen ließ, dieſe mere⸗ 
wuͤrdige Erſcheinung an verſchiedenen Orten des ruſſiſchen Reis 
ches zu beobachten: Mau hatte zugleich den Zweck, die mins 


der bekannten Provinzen des Staats in topographiſcher, phy⸗ 


ſiſcher und land wirthſchaftlicher Hinſicht genauer erſorſchen zu 
Toffen. Als Führer eines akademiſchen Unterſuckungs⸗Vereins 
vollbrachte er in den Jahren 1768 bis 1774 mehrere Reiſen, 
und in den Jahreu 1793 und 1294 unternahm er eine große 
naturhiſtoriſche Reife, Über welche die Bemerkungen in einer 
eigenen Reiſebeſchreibung, und außerdem in mannigfachen 
Schriften zu finden find. Unter feinen baurenden Werken vera 
dienen die rufſiſche Flora und die bald erſcheineude Fau⸗ 
na vorzuͤgliche Erwaͤhnurg. Er war es auch, der die Bil⸗ 
lingsſche Exxediion verenlaßte, und die Inſtruktlonen das 
zu entwarf; naͤchſtdem gab er ein Wörterbuch aller 
Sprachen und Mun barten heraus, und arbeitele dabey 
ſeloſ ſeyr thätig. Mitglied der ruſſiſchen Akademte war er 
24 Jahre, und im Sommer 1810 nach Berlin gekemmen, um 
feine zerrättete Geſundheit wieder herzuſtellen, mit Huͤlſe feis 
nes Bruders, eines bedeutenden Arztes. 
Von Niebuhr's römiſcher . ift der erfte Band 
ies Werk, iel⸗ 
leicht aus gehen Bänden beſlehen wird, gehört a 11 
Erſcheinungen in der Literatur, und verdient den Beyfall und 
die Aufmerkſamkeit des Publikum auch deshalb, weil es flets 
dankbar erkannt werden muß, wenn ein Verleger in ſo zu⸗ 
ruͤckdraͤngender geit ein Unternehmen beginnt, dem der 
Zuſlaud des Buchhandels eine gewiſſe Kuͤhnheit gibt. Wer 
bineln geſchaut hat in alle dleſe Hemmungen des geifigen 
Umtriebes, begreift es wahrhaftig nicht, wie und eine ſuͤd⸗ 
deutſche Buchhandlung die Zeit fo ganz vergeſſen macht, und 
Unternehmungen beginnt und ausfuͤhrt, als fände die Sonne 


uͤber ſolchem Streben, da man doch immer nur Blitze bemerkt. 


Ju der Kunſtwelt verdient ein in Kupfer geiiochenes Bild 
von der verewigten Königinn Bemerkung (bey Schiavonetti). 
Die Beweinte entſchwebt zum Himmel und man liest folgende 
Uuterſchrift: 

Zu gut für eine Welt voll Mängel, 
Schwebt fie, ein früh verklaͤrter Enger, 
Dem Himmel, Ihrer Heimath, zu. 

Der Gedanke, das Bild mit einer Schlange zu umſchrieß⸗ 
fen, if nicht gruͤcklich. weil fie Leloſſal erſcheint und die 
Hindeukung auf Ewigreit ſanfter berührt fern müßte, So, 
wie die Schlange hier anffaͤllt, nimmt die unwiſſende Men⸗ 
ge fie als Kraukung für die Verehrte, was durchans hätte 
vermieden werden müſſen. llebrigens iſt das Blatt von 
Wolff brav gezeichnet, und von Zügel mit Geſchmack und 
Fleiß punktirt. \ 

Bey Gelegenheit, daß die Gemahlin des Priazen Wil⸗ 
helm ihm ein Zwillingspaar ſchenkt, iſt bemerkt worden, 
daß s das erſte if feit ber ‚prenpichen Könioswürde⸗ 
das vierte im Hauſe Brandenburg. Joachim II 
batte von feiner Gemahtiun Zwillinge, Albert und Georg, 
etwa im Jahre 1553 5; — Joh. Georg um das Jahr 1557 
wieder zwey Söhne zugleich; Johann und Albert, und 
der große Kur fürſt Friedrich Wilhelm von feiner Ge⸗ 
mahlinn Louiſe, Bruder und Schweſler, Hein rich und 
Amalie, am. 9. Nou. 1664. 


— 


